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1. Im folgenden wird die in Toth (2015a) definierte Ordinationsrelation O = 

(Koordination, Subordination, Superordination) auf die in Toth (2015b) ein-

geführte qualitative Arithmetik der Relationalzahlen abgebildet. Da in dieser 

jede Peanozahl drei Zählweisen besitzt – die horizontale oder adjazente, die 

vertikale oder subjazente und die beiden diagonalen oder die transjazente –, 

haben wir hier also Abbildungen ortsfunktionaler Peanozahlen (P) der Form 

P(ω) = f(O) 

vor uns. Für die entsprechenden Zahlenfelder ergibt sich damit 

1.1. Für die adjazente Zählweise 

0 1  Ø Ø  Ø Ø 

Ø Ø  0 1  Ø Ø 

Ø Ø  Ø Ø  0 1 

 

1 0  Ø Ø  Ø Ø 

Ø Ø  1 0  Ø Ø 

Ø Ø  Ø Ø  1 0 

1.2. Für die subjazente Zählweise 

0 Ø  Ø Ø  0 Ø 

1 Ø  0 Ø  1 Ø 

   1 Ø  Ø Ø 

 

Ø 0  Ø Ø  Ø 0 
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Ø 1  Ø 0  Ø 1 

   Ø 1  Ø Ø 

--------------------------------------------------------- 

1 Ø  Ø Ø  1 Ø 

0 Ø  1 Ø  0 Ø 

   0 Ø  Ø Ø 

 

Ø 1  Ø Ø  Ø 1 

Ø 0  Ø 1  Ø 0 

   Ø 0  Ø Ø 

1.3. Für die transjazente Zählweise 

0 Ø  Ø Ø  0 Ø 

Ø 1  0 Ø  Ø 1 

   Ø 1  Ø Ø 

Ø 0  Ø Ø  Ø 0 

1 Ø  Ø 0  1 Ø 

   1 Ø  Ø Ø 

--------------------------------------------------------- 

1 Ø  Ø Ø  1 Ø 

Ø 0  1 Ø  Ø 0 

   Ø 0  Ø Ø 

Ø 1  Ø Ø  Ø 1 
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0 Ø  Ø 1  0 Ø 

   0 Ø  Ø Ø 

2. Modelle qualitativer Arithmetik anhand des Deutschen 

2.1. Ordinationstheoretische Adjazenz 

Adjazenz ist innerhalb von allen natürlichen Sprachen nichts anderes als das 

Linearitätsprinzip, dem mindestens die geschriebene Sprache ausnahmslos 

folgen muß; syntaktische Grammatizitätsverstöße sind daher fast immer 

Adjazenzverstöße. Nicht-trivial hingegen ist der folgende Text, welcher der 

sog. maschinellen Schreibweise aus der Zeit der Kybernetik und Konkreten 

Poesie ("écriture automatique") angehört und deren subjazente Zeilen rein 

ontisch durch den Blattrand, auf dem der Text gedruckt wurde, bedingt sind. 

Im Prinzip handelt es sich also um einen sog. Endlostext. 

 

Aus: Ludwig Gosewitz, Gesammelte Texte. Berlin 1976, S. 56. 

2.2. Ordinationstheoretische Subjazenz 

Subjazenz gibt es in der gesprochenen Sprache gar nicht und in der ge-

schriebenen nur in funktioneller Abhängigkeit von Textsorten (z.B. Ein-
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kaufslisten, Speisekarten, Protokolle usw.). Es gibt sich aber auch in einer 

Form von Pseudopoesie, die darin besteht, Teile von Sätze untereinander statt 

nebeneinander zu schreiben und dabei überzeugt ist, daß es sich hierbei um 

ein charakteristische Differenzmerkmal zwischen Poesie und Prosa handele. 

Man sollte übrigens hierfür nicht die Bezeichnung "Enjambement" verwen-

den, denn dieses ist semiotisch gesehen eine semantische Transformation, 

welche die ontische Objektabhängigkeit von Paaren von Zeichen zerstört. 

 

Erich Fried 

2.3. Ordinationstheoretische Transjazenz 

"Die Kunst ist lang, und kurz ist unser Leben" aus Goethes Faust ist das wohl 

bekannteste Form für Chiasmus, das Paradebeispiel für Transjazenz in natür-

lichen Sprachen. Chiasmus ist allerdings keine grammatische, d.h. weder eine 

syntaktische, semantische noch pragmatische semiotische Struktur, sondern 

eine stilistische, d.h. ästhetische. 
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Von Teil-Transjazenz kann man auch bei allen Zeichenkonversionen, die in 

der Sprachwissenschaft als Inversionen bekannt sind, sprechen, etwa zur 

Markierung von Fragen (Du kommst. – Kommst Du?). Weniger trivial ist die 

Transjazenzmarkierung zur Differenzierung von appositivem und explikati-

vem Relativsatz, vgl. 

Das war der König, der eine schöne Tochter hatte. 

Es war einmal ein König, der *eine schöne Tochter hatte/der hatte eine 

schöne Tochter. 

Fast vergessen ist die quasi-obligatorische Inversion, ausgelöst durch die Kon-

junktion und, d.h. also einem Zeichen rein ordinativer Koordination, im älte-

ren Beamtendeutsch 

Der Verwalter hatte dies beschlossen, und muß es nun ausgeführt werden. 
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